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©elucrfilttfje 5Diuftev nub 9Jlobcf(c.

2ftit faem 1. Sunt tritt baS PunbeSgefeß uom 21. Se=

gernber 1888 betreffend bie gewerblichen Phtfter tmb Plobette
tit traft. gm PunbeSbtatt nom 25. SM ift bie boni 23itn=

beSratl) bagu aufgeftettte PottgiepungSberorbnuug beröffent=
liebt, ber mir einige Peftimntungen entnehmen.

28er bie ©intragung getoerblic^er Plufter ober Plobette
ermirïett mitt, muß beim eibgenöffifdjen Stmt für geiftigeg
©igentpum folgenbe Stftenftücfe unb ©egenftänbe einreichen:

1) ein ©efuep mit Porbereau auf gebrueftem Formular in
brei gleichlautenden ©pemptaren;

2) je ein mit einer ©tiquette üerfepeneS StücE ber betreff
feuben Piufter ober Piobetle; auf ber ©tiquette muß bie

Kummet angegeben werben, unter welcher baS Ptufter
ober Piobett in beti ©efdjäftsbikpern beS Urhebers, be=

giepungSWeife feines PecptSnacpfoIgerS eingetragen ift;
3) bie ©ebüpr;
4) im Salle ber Pertretung buref) eine in ber Schweif

bomigilirte Srittperfon bie berfelbett bom Bewerber er«

theitte, mit feiner linterfeprift berfepene Pottmacpt ;

5) im galle, baß bie ©iniragung niept 51t §anbeit beS

Urhebers nacfjgefnc£)t wirb, eine bie Stecpte beS Ped)tS=

nacpfotgerS bofumentirenbe Urïuube.
Sie ©ebithren für bie Hinterlegung bon Phtftern ober

Ptobelten Werben wie folgt feftgefeßt:
1) gür bie erfte Periode (1. nnb 2. Saht) gr- 10 pet

Paquet;
2) für bie gweitc Periode (3. bis 5. Sapr) Sr. 3 per

SLTfufter ober Piobett;
3) für bie britte fßeriobe (6. bis 10. gapr) St- 6 per

Plufter ober Piobett;
4) für bie bierte Periode (11. bis 15. Saht) St- 7 per

Piufter ober Piobett.
gür Slenbenmgen in ben Hinterlagen finb bem Stmte

Sr. 2 gtt bejahten.
SB er bom eibg. Slmte mütibtidj ober fdjriftlid) SlüSlunft

über beit gnhatt be§ PegifterS bertangt ober ©infiept bom

Snpalt ber offenen Hinterlegungen nimmt, hot an ©ebithren
für jebe Hinterlegung 511 entrichten: gür münbliche StuSfunft
Sr. 1, für fdjriftlidje StuSfunft St. 2, für Porweifung ber

Plufter unb Piobclte Sr. 2.
SUS Saturn ber Hinterlegung gilt für eingefdjriebene im

tente fßoftfenbungen bas bon ber Stufgabeftette poftamtlich
beglaubigte Saturn ber Stufgabe, in atten anbern Sutten
Sag unb Stunbe ber ©ntgegeunahme beS ©efudjeS bnrcfj
baS eibg. Stmt. Piit Pejug auf bie Poftfenbungen hüben
bie fßoftftetten ben Stuftrag erhalten, bei ber Stufgabe bott
eingefdjriebettett Poftfenbungen (refommaubirte 33riefe, gapr*
poftftiid'e unb ©etbattweifungeu) an bie Slbreffe beS eibge=

nöffifepett StmteS für geiftigeS ©igentpitm unter bent Satitm=
ftempet jeweiten ben Sag uttb bie Stunde ber erfolgten
Stufgabe panbfdjrifttid) genau borgutnerfen unb biefe Stngabe
buret) ben PatuenSgug beS abitehmenbett Peamten ober Stn=

geftettten gtt beglaubigen.
Sie nöthigen Sormutarieu für Stnmetbungen, Slenbe*

rutigen u. f. w. finb bom eibg. Stmt erftettt.

Hßidjtifle nette patente.
' itgctfjeitt uunt Patentbureau «oit 3ïidjavb SüöerS in ©ürliß,
metcpeS SluSfünfte ofjne Oiedjevcpen bot Stbouuenteit uttferer geitung

foftentoS ertpeitt.)

3um StuSrabiren einzelner Siniett ober Striche bebient
man fid) gemeiniglich eines gugefdjärften ©umtni. Padj ben
pältnißmäßig furgem ©ebrattd) ift bie Scpärfe jebod) abge*
nupt. Siefent Uebetftanbe wirb burd) ben Pabirgummi bon

SBittiam greunb in wirffamfter SBeife babttrd) abgeholfen,
baß man bent ©tttttttti eine ringförmige ©eftalt gibt nnb

feine äußere Peripherie gufdjärft. Siefer Pittg wirb über
ein fd)eibenförtnigeS Piittetftücf geftreift, wetcpeS itt feiner
Peripherie eine Ptttpe hat unb im (Saugen ats Hanbpabe
bient.

©itt transparenter Sitt, welcher große 3ät)ig£cit be=

fißt unb and) uicfjt bie geringfte gelbliche Sdjattirung pat,
wirb nach beut patent bon gopattn ©reiner hergeftettt, inbettt

tuatt in einer gut berforftett gtafdje 10 Sgr. ©htoroforat
mit IOV2 Sgr. nicht butfanifirtem .faittfdjuf, itt fteinen
Stiicfen gefd)iiitten, berntifept. Sie StuftÖfung geht teicfjt bor
fich unb wenn fie bann üoCfenbet ift, gibt man ttod) 2% Sgr.
Piaftij: bagu. SaS ©ange läßt mau bann 8 bis 10 Sage
lang ohne SlnWenbung bon SBärnte weid)ett uttb fepüttett ben

gnpalt ber fÇtafcfie getegenttich burdjeinattber. Stuf foldje
SBeife erhält matt einen fepr weißen unb feft anßängenben
Sitt für ©las, Pfarm or, porgetlan u. f. w.

lint bie fepr Werthbollen Stbfätte, wetdje beim Per«
ginfett bon ©ifert eutftef)en uttb itt ber Hauptfacpe aus
3intcptorib beftehett, wieber nußbar 51t machen, gibt ©eorg
©ottberS fotgettbeS Perfahren an: Ser abgefd)öpfte 3üt£=
fd)autn wirb in einen einfachen Saften, au beffen Pobett fid)
eine Peipe paralleler Stohren befittbett, hineingebracht. Sit
biefe ihrer gangen Sänge nach burdjtödjerten Stohren Wirb

Satttpf eingetaffen, fo baß biefer in einige Perüprung mit
bem gu behandelnden Pfateriat tritt. Surd) bie .fonbenfation
beS SampfeS wirb eitt Speit beS 3inl<htortb§ gelöst uttb
biefe Söfung in einem befonbent Pepätter gefammett. SluS
ber Söfung bitbet fiep nah wenigen ©tunben ein 9tieber=

fdjtag, beftepenb aus gintoppb unb 3intd)torib. SiefeS Sep=

tere wirb wieber in ben Sampffaften getpan unb bon Peueitt
bepanbe.lt, wäprenb aus bem 3in£opt)b in üblicher SBeife
burd) Pebuftion metattifdjeS 3iu£ gewonnen wirb.

©epr origiuett unb elegant geformt ift ber patblreiSförmig
gebogene ®erjenleud)ter bon 3op. SKartin. Serfetbe äpnett
itt ber $orm fepr ben befannten altgriedfifcpen Simpeln. 3n
einer patbfreiSförmig gebogenen Ptetattrinue beftnbet fid) bie

genau ebettfo gebogene Serge. Surd) bie Spannung einer
g-eber, welche gegen baS ©übe ber Serge briieft, wirb bie=

fetbe in bem SJtaße, wie fie berbrennt, borgefepoben. SaS
gtammenenbe, wetdieS mit einer Siitte berfepen ift, bleibt
bemnaep immer au berfelbett Stelle beftepen.

Sie Porricptung gum Deffiten unb Schließen bon
Dperttgläfertt burd) einen Honbgriff bon ©uftab Hotte
fatttt als praftifcp unb bequem begeichnet werben. Ser ©riff
befinbet fid) neben ben Stngenröpren. Serfetbe beftept aus
einer inneren unb einer äußeren Hülfe, wetd)e fid) gegeufeitig
burcp eine fdjraubenförntige Pittp uttb eigen entfprechenben
Stift berfepieben taffett unb babttrd) gteid)geitig bie Pöprett
beS DperngtafeS in bem einen ober anbern Sinne bewegen.

— gür bie Uprenfabritation fcpeiut eine neuentbedte
Se gi run g eilte große Pebentuug erlangen gu motten, ba

fie itt iprer ©taftigität unb geftigfeit ben Stahl übertrifft,
ohne babei je magnetifcp 51t werben. Sie 3ujammenfepung
ber Segirung ift fotgenbe: 5—8 Speite ©otb, 30—40 Sp.
Pattabium, 3—5 Sp. Ppobium, 10—20 Sp. Tupfer, 2
bis 4 Sp. SKangan, 3—5 Sp. Silber, 2—3 Sp. Platin. Pei
ber Herftettuug ber Segirung muß forgfättig auf bie f)leipeu=
fotge unb bie Semperatur ber SKifcpitug geadjtet werben.
3uerft muß baS Tupfer uttb baS Pfattgatt eittgefhtttolgen
werben, worauf unter fteter Semperaturerpöpung ber 3nfah
ber attberen Pietalte erfolgt. SaS neue Sftetalt ift gwar er=

peblitp tpenrer wie Stapt, boep übt ber Preis beS PiateriatS
bei fo leiepten unb fein gearbeiteten Speilett, wie Itnruhfebern
uttb Sagerdjen, einen faft oerfdpwinbenben ©ittftuß aus.
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Gewerbliche Muster und Modelle.
Mit dem 1. Juni tritt das Bundesgesetz vom 21. De-

zember 1888 betreffend die gewerblichen Muster und Modelle
in Kraft. Jni Bnndesblatt vom 25. Mai ist die vom Bnn-
desrath dazu aufgestellte Vollziehungsverordnung veröffent-
licht, der wir einige Bestimmungen entnehmen.

Wer die Eintragung gewerblicher Bluster oder Modelle
erwirken will, muß beim eidgenössischen Amt für geistiges
Eigenthum folgende Aktenstücke und Gegenstände einreichen:

1) ein Gesuch mit Bordereau auf gedrucktem Formular in
drei gleichlautenden Exemplaren;

2) je ein mit einer Etiquette versehenes Stück der betreff
senden Muster oder Modelle; auf der Etiquette muß die

Nummer angegeben werden, unter welcher das Bluster
oder Alodell in den Geschäftsbüchern des Urhebers, be-

ziehungsweise seines Rechtsnachfolgers eingetragen ist;
3) die Gebühr;
1) im Falle der Vertretung durch eine in der Schweiz

domizilirte Drittperson die derselben vom Bewerber er-

theilte, mit seiner Unterschrift versehene Vollmacht;
5) im Falle, daß die Eintragung nicht zu Handen des

Urhebers nachgesucht wird, eine die Rechte des Rechts-
Nachfolgers dokumentirende Urkunde.

Die Gebühren für die Hinterlegung von Mustern oder

Modellen werden wie folgt festgesetzt:

1) Für die erste Periode (1. und 2. Jahr) Fr. 10 per
Paquet;

2) für die zweite Periode (3. bis 5. Jahr) Fr. 3 per
Muster oder Modell;

3) für die dritte Periode (6. bis 10. Jahr) Fr. 6 per
Muster oder Modell;

4) für die vierte Periode (11. bis 15. Jahr) Fr. 7 per
Muster oder Modell.

Für Aenderungen in den Hinterlagen sind dem Amte
Fr. 2 zu bezahlen.

Wer vom eidg. Amte mündlich oder schriftlich Ausknnft
über den Inhalt des Registers verlangt oder Einsicht vom

Inhalt der offenen Hinterlegungen nimmt, hat an Gebühren
für jede Hinterlegung zu entrichten: Für mündliche Ausknnft
Fr. 1, für schriftliche Ausknnft Fr. 2, für Vorweisung der
Muster und Modelle Fr. 2.

Als Datum der Hinterlegung gilt für eingeschriebene in-
terne Postsendungen das von der Aufgabestelle postaimlich
beglaubigte Datum der Aufgabe, in allen andern Fällen
Tag und Stunde der Entgegennahme des Gesuches durch
das eidg. Amt. Mit Bezug auf die Postsendungen haben
die Poststellen den Auftrag erhalten, bei der Aufgabe von
eingeschriebenen Postsendungen (rekommandirte Briefe, Fahr-
poststücke und Geldanweisungen) an die Adresse des eidge-
nössischen Amtes für geistiges Eigenthum unter dem Datum-
stempel jeweilen den Tag und die Stunde der erfolgten
Aufgabe handschriftlich genau vorzumerken und diese Angabe
durch den Namenszug des abnehmenden Beamten oder An-
gestellten zu beglaubigen.

Die nöthigen Formnlarien für Anmeldungen, Aende-

rungen n. s. w. sind vom eidg. Amt erstellt.

Wichtige neue Patente.
' (Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,
welches Auskünfte ohne Recherchen den Abonnenten unserer Zeitung

kostenlos ertheilt.)

Zum Ansradiren einzelner Linien oder Striche bedient
man sich gemeiniglich eines zngeschärften Gummi. Nach ver-
hältnißmäßig kurzem Gebrauch ist die Schärfe jedoch abge-
nutzt. Diesem llebelstande wird durch den Nadirgnmmi von

William Freund in wirksamster Weise dadurch abgeholfen,
daß man dem Gummi eine ringförmige Gestalt gibt und

seine äußere Peripherie zuschärft. Dieser Ring wird über
ein scheibenförmiges Mittelstück gestreift, welches in seiner

Peripherie eine Nnthe hat und im Ganzen als Handhabe
dient.

Ein transparenter Kitt, welcher große Zähigkeit be-

sitzt und auch nicht die geringste gelbliche Schattirung hat,
wird nach dem Patent von Johann Cremer hergestellt, indem

man in einer gut verkorkten Flasche 10 Dgr. Chloroform
inst llff/2 Dgr. nicht vnlkanisirtem Kautschuk, in kleinen
Stücken geschnitten, vermischt. Die Auflösung geht leicht vor
sich und wenn sie dann vollendet ist, gibt man noch 2^ Dgr.
Mastix dazu. Das Ganze läßt man dann 8 bis 10 Tage
lang ohne Anwendung von Wärme weichen und schüttelt den

Inhalt der Flasche gelegentlich durcheinander. Auf solche

Weise erhält man einen sehr weißen und fest anhängenden
Kitt für Glas, Marmor, Porzellan u. s. w.

Um die sehr werthvollen Abfälle, welche beim Ver-
zinken von Eisen entstehen und in der Hauptsache ans
Zinkchlorid bestehen, wieder nutzbar zu machen, gibt Georg
Convers folgendes Verfahren an: Der abgeschöpfte Zink-
schäum wird in einen einfachen Kasten, an dessen Boden sich

eine Reihe paralleler Röhren befinden, hineingebracht. In
diese ihrer ganzen Länge nach durchlöcherten Röhren wird
Dampf eingelassen, so daß dieser in einige Berührung mit
dem zu behandelnden Material tritt. Durch die Kondensation
des Dampfes wird ein Theil des Zinkchlorids gelöst und
diese Lösung in einem besondern Behälter gesammelt. Ans
der Lösung bildet sich nach wenigen Stunden ein Nieder-
schlag, bestehend ans Zinkoxyd und Zinkchlorid. Dieses Letz-

lere wird wieder in den Dampfkasten gethan und von Neuem

behandelt, während aus dem Zinkoxyd in üblicher Weise
durch Reduktion metallisches Zink gewonnen wird.

Sehr originell und elegant geformt ist der halbkreisförmig
gebogene Kerzenleuchter von Joh. Martin. Derselbe ähnelt
in der Form sehr den bekannten altgriechischen Ampeln. In
einer halbkreisförmig gebogenen Metallrinne befindet sich die

genau ebenso gebogene Kerze. Durch die Spannung einer
Feder, welche gegen das Ende der Kerze drückt, wird die-
selbe in dem Maße, wie sie verbrennt, vorgeschoben. Das
Flammenende, welches mit einer Tülle versehen ist, bleibt
demnach immer an derselben Stelle bestehen.

Die Vorrichtung zum Oeffnen und Schließen von
Operngläsern durch einen Handgriff von Gustav Holle
kann als praktisch und bequem bezeichnet werden. Der Griff
befindet sich neben den Augenröhren. Derselbe besteht ans
einer inneren und einer äußeren Hülse, welche sich gegenseitig
durch eine schraubenförmige Nnth und eigen entsprechenden
Stift verschieben lassen und dadurch gleichzeitig die Röhren
des Opernglases in dem einen oder andern Sinne bewegen.

^ Für die Uhrenfabrikation scheint eine nenentdeckte
Legt run g eine große Bedeutung erlangen zu wollen, da
sie in ihrer Elastizität und Festigkeit den Stahl übertrifft,
ohne dabei je magnetisch zu werden. Die Zusammensetzung
der Legirung ist folgende: 5—8 Theile Gold, 30—40 Th.
Palladium, 3—5 Th. Rhodium, 10—20 Th. Kupfer, 2
bis 4 Th. Mangan, 3—5 Th. Silber, 2—3 Th. Platin. Bei
der Herstellung der Legirung muß sorgfältig ans die Reihen-
folge und die Temperatur der Mischung geachtet werden.
Zuerst muß das Kupfer und das Mangan eingeschmolzen
werden, worauf unter steter Temperaturerhöhung der Zusatz
der anderen Metalle erfolgt. Das neue Metall ist zwar er-
heblich theurer wie Stahl, doch übt der Preis des Materials
bei so leichten und fein gearbeiteten Theilen, wie Unruhfedern
und Lagerchen, einen fast verschwindenden Einfluß ans.
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